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Gesundheit/Medizin

Universität Bern: neue Informationen zum Th ema Diabetes

Gute Bakterien im Darm beugen 
Diabetes vor
Diabetes vom Typ 1, der vor allem bei Jugendlichen immer häufi ger auftritt, kann womöglich durch 
Darmbakterien gestoppt werden. Dies hat eine internationale Forschergruppe mit Berner Beteiligung 
herausgefunden.

Departement Klinische Forschung der Univer-
sität Bern und der Klinik für Viszerale Chirurgie 
und Medizin des Inselspitals nachgewiesen. 
Ihre Erkenntnisse könnten vor allem von Dia-
betes betroffenen Kindern und Jugendlichen 
helfen: Bei ihnen wird die Krankheit durch 
Immunzellen verursacht, die spezielle Zellen 
in der Bauchspeicheldrüse beschädigen, die 
das Hormon Insulin produzieren (Diabetes 
Typ1). Die Forschenden erhoffen sich vom neu 
gewonnenen Verständnis über Darmbakterien 
neue Therapieansätze für betroffene Kinder 

Menschen haben schier unendlich viele Bakte-
rien im unteren Darmbereich – rund 100 Billio-
nen (1014). Damit enthält unser Körper 10mal 
mehr Bakterien als Körperzellen – und diese 
winzig kleinen Organismen sind wichtig für 
unsere Gesundheit. Sie helfen uns, Nahrungs-
mittel zu verdauen und versorgen uns mit Ener-
gie und Vitaminen. Diese «guten», sogenannt 
kommensalen Bakterien im Darm stoppen die 
«schlechten» Bakterien, die Infektionen verur-
sachen, wie zum Beispiel Salmonellen. Wenn 
aber die Bakterien im Darm ausser Kontrolle 

geraten, können an verschiedenen Orten 
im Körper Entzündungen entstehen, die das 
Gewebe schädigen. Oftmals ist der Darm selber 
betroffen, und es treten chronisch entzündliche 
Darmerkrankungen wie Morbus Crohn auf. 

Die gute Nachricht: Darmbakterien können 
aber wiederum Hormone produzieren, welche 
die Stoffwechselkrankheit Diabetes stoppen. 
Dies hat jetzt eine internationale Forschungs-
gruppe unter der Leitung der Universität 
Toronto sowie Prof. Andrew Macpherson vom 
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und Jugendliche. Die Studienergebnisse sind 
in «Science Express» publiziert.

Beobachtungen im Tiermodell  
helfen weiter

Den Zusammenhang zwischen Diabetes und 
Darmbakterien wiesen die Forscherteams in 
Toronto und Bern in Versuchen mit Mäusen 
nach, die zu Diabetes neigen. Sie entdeckten, 
dass Darmbakterien, insbesondere in männli-
chen Mäusen, biochemische Reaktionen auslö-
sen und Hormone produzieren können, welche 
die Entwicklung von Diabetes stoppen. Diese 
Darmbakterien könnten nun bei Kindern und 
Jugendlichen, die genetisch anfällig für Diabe-
tes oder bereits daran erkrankt sind, gezielt als 
Therapie eingesetzt werden, indem sie durch 
die Besiedelung des Darms dort ihre schützende 
Wirkung entfalten.

Ziel ist es, den Ausbruch von Diabetes  
zu verhindern

Da immer mehr Kinder und Jugendliche an Dia-
betes erkranken, sprechen Ärzte mittlerweile 
von einer Diabetesepidemie. Diese Zunah-

me entwickelte sich über die letzten 40 Jahre 
gleichzeitig mit unserer Lebensumgebung, die 
immer hygienischer und sauberer wurde. Es wird 
angenommen, dass das Immunsystem dadurch 
weniger gefordert ist und sich gegen den eige-
nen Körper zu wenden beginnt. Im Moment 
ist ein Kind, das an Diabetes erkrankt, auf eine 
lebenslange Therapie angewiesen. «Wir erhof-
fen uns nun neue Therapien, die den Ausbruch 
der Krankheit verhindern können und die dis-
ponierte Kinder vor einer Diabeteserkrankung 
schützen», sagt der Ko-Leiter der Studie, Andrew 
Macpherson.

Text: Prof. Dr. Andrew MacPherson, Departe-
ment Klinische Forschung der Universität Bern,  
Forschungsgruppe Gastroenterologie und Uni-
versitätsklinik für Viszerale Chirurgie und Medi-
zin, Gastroenterologie
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